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	7. Sonntag nach Trinitatis

	

	

	

	Wochenspruch

	So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen.

	Epheser 2,19

	Lesungen

	Altes Testament
	2. Mose 16,2-3.11-18

	Epistel
	Apostelgeschichte 2,41-47

	Evangelium
	Johannes 6,1-15

	
	

	Predigttext
	Hebräer 13,1-3



Liedvorschläge
	Eingangslied
	502 i.A.
	Nun preiset alle Gottes Barmherzigkeit

	
	
	

	
	
	

	Psalm
	Ps 107,1-9

	Introitus
Halleluja-Vers
	751; 765; 801.14; 802.2
Ps 113,3

	
	
	

	Wochenlied
	320,1-8
oder:
418,1-5
	Nun lasst uns Gott dem Herren

Brich dem Hungrigen dein Brot

	Predigtlied
	KAA 0100 i.A.
	Wenn wir das Leben teilen

	
	
	

	Schlussvers
	147,2
	Zion hört die Wächter singen

	
	
	


Gruß
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.
Der Herr sei mit euch.
Und mit deinem Geist.

Liebe Gemeinde,
die Texte dieses Sonntags erzählen von Gottes Fülle: Fülle an Nahrung, Fülle an Vertrauen, Fülle an Zuspruch. Diese Fülle zeigt sich im Teilen und im Hören auf Gottes Wort. Unser Gottesdienst öffnet den Blick für diese Fülle und lädt uns ein, ihre Bedeutung für unseren Alltag neu zu entdecken.


Gebet des Tages I
Herr, unser Gott,
nimm unser Leben ganz in deine Hand
und lass deine Gnade in uns wirksam sein.
Bewahre uns davor, nur dem eigenen Willen zu folgen,
und leite uns auf deinem Weg.
Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn,
der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert
von Ewigkeit zu Ewigkeit.[footnoteRef:1] [1:  Vgl. Evangelische Messe zu 7. Sonntag n. Trinitatis.] 


Gebet des Tages II
Das Brot des Alltags kennen wir, Gott.
Bei dir hoffen wir jetzt auf das nachhaltige Brot,
das für die ganze Woche reicht.
Gute Worte, neue Ideen, deine Nähe.
Durch Jesus Christus.[footnoteRef:2] [2:  Vgl. Liturgischer Wegweiser der EKHN zu 7. Sonntag n. Trinitatis.] 



Hinführende Gedanken

Im Mittelpunkt des Sonntags steht das Abendmahl. Gott stillt den Hunger unseres Körpers mit Nahrung und den Hunger unserer Seele durch die Nähe und Verbundenheit zu ihm. 
Über den Hebräerbrief gibt es nur wenig gesicherte Informationen. Daher knüpft die Predigt an der Tradition, das Abendmahl mit dem Sättigungsmahl zu verbinden, an. Zur Zeit des Neuen Testamentes waren beiden noch nicht voneinander getrennt.
Der Predigttext führt vor Augen, welche Rolle dem Gastgebenden zu kommt. Er/Sie trägt wesentlich dazu bei, Orte zu schaffen, an denen Gemeinschaft unter Menschen und mit Gott möglich wird. Die Predigt nimmt einerseits die große Bedeutung des Abendmahls in seiner theologischen und spirituellen Dimension für die Teilnehmenden auf und will anderseits eine Brücke in die Gegenwart schlagen. Mit der Wirtin Berta Zenefels wird die Hörer:in durch alle drei Aspekte des Predigttextes geleitet:
Die liebevolle Zuwendung von Christinnen und Christen, die Gastfreundschaft als Wesensmerkmal der Jesus-Bewegung und das Mitfühlen mit anderen.
Die „Erfolgsgeschichte“ des Abendmahls liegt in der Nähe zum Leben und der Nähe zu Gott. Es braucht nicht viel, einen Tisch, Brot und Wein, und manchmal ein Schnitzel, um zu erfahren: Gott ist „in, mit und unter“ uns. An verschiedenen Tischen und in unterschiedlichen Lebenssituationen dürfen Menschen diese Erfahrung machen.
Wegen der direkten Verständlichkeit wurde die Basisbibel gewählt.




Hebräer 13,1-3 (wird während der Predigt gelesen)
Predigt
I.
Liebe Gemeinde!
Gehen Sie gerne Essen? Als Gast an einem mit Sorgfalt gedeckten Tisch sitzen zu dürfen, ist etwas Besonderes. Es hebt uns aus dem Alltag heraus, in dem oft nur wenig Zeit bleibt, ausgiebig miteinander zu essen und sich auszutauschen.
Für den Verfasser des Hebräerbriefes ist Gastfreundschaft das Wiedererkennungsmerkmal unter Christenmenschen schlechthin. Hören Sie seine eindringliche Bitte an alle Gastgebenden:
[bookmark: _Hlk209281750]1Die Liebe zu den Brüdern und Schwestern soll bestehen bleiben.
2Vergesst die Gastfreundschaft nicht. Denn auf diese Weise haben manche, ohne es zu wissen, Engel als Gäste aufgenommen.
3Denkt an die Gefangenen, als ob ihr mit ihnen im Gefängnis wärt. Denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt in einem verletzlichen Körper.[footnoteRef:3] [3:  BasisBibel, © 2021 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart.] 

II.
Eine Gastgeberin möchte ich Ihnen näher vorstellen.
Berta Zenefels trägt eine selbst geföhnte Dauerwelle und eine große, helle Kunststoffbrille auf ihrer kleinen Nase. Ihre Gesichtszüge sind weich und auch ein bisschen müde, als sie zum Interview vor der großen Musikbox Platz nimmt.
Die Schnitzel von Berta Zenefels müssen legendär gewesen sein! Schätzungsweise 80.000 Stück hat sie in den vergangenen sechs Jahrzehnten in der Küche geklopft. So werden die „80.000 Schnitzel“ schließlich titelgebend für eine Dokumentation über sie. Den Film schuf ihre Enkelin Hannah Schweier.
Die alte Dame ist 84 Jahre alt und hat noch nie das Meer gesehen. Ihren Gast- und Bauernhof, das „Zollhaus“ in der Oberpfalz, hatte sie nie verlassen.
III.
Mich fasziniert, wie viel Herzblut diese Frau aus voller Überzeugung in ihr Gasthaus gesteckt hat. Für sie ist es eine Lebensaufgabe, Menschen an Tischen zu versammeln und sie zu bewirten. Gegen alle Widerstände der Jahrzehnte trotzt Berta Zenefels der schwankenden wirtschaftlichen Lage und gesundheitlichen Schwierigkeiten, die das Alter ihr beschert.
Begegnet uns im Abendmahl nicht genau dieser Moment der größten Leidenschaft wieder? Jesus Christus versammelt alle Menschen, die ihn teils über Jahre begleitet haben, und die ihm am Herzen liegen, um einen Tisch. Er feiert mit ihnen, erinnert sich an die guten Zeiten der Wunder, die er tun konnte, als er Brote und Fische für die hungrige Menschenmenge vermehrt hatte, bis alle satt wurden.[footnoteRef:4]  [4:  Vgl. Evangelium des Sonntags Joh 6,1-15. ] 

Die Menschen spürten, dass Jesus damit genauso den Hunger ihrer Herzen gefüllt hatte. Ich bin überzeugt, dass Jesus die große Gabe hatte, Menschen wirklich zu erkennen, ihrer Sehnsucht nach dem echten Leben und nach Gott einen neuen Raum zu geben. In unserem Wort „Seelenfutter“ ist etwas von dieser Sehnsucht zu finden.
Im Abendmahl teilt sich Jesus in Brot und Wein selbst aus. Er ist der Gastgeber, der wahrnimmt, was wir brauchen, die wir an einem Tisch miteinander sitzen.
Über den Verfasser des Hebräerbriefs gibt es nur wenig gesicherte Informationen. Das heutige Predigtwort sind die ersten Verse vom Schluss seines Briefes an eine junge Gemeinde. Mit den Christinnen und Christen dort hat er wohl oft gemeinsam Abendmahl gefeiert. So spricht er davon, dass am Tisch Gottes Platz ist für die Freude der Engel und das Leid derer, die sich gefangen sehen und denen großes Unrecht geschieht.
IV.
Jedes der 12 Pensionszimmer im „Zollhaus“ ist hergerichtet für die immer kleiner werdenden Zahl von Gästen. Dennoch bleibt die Altwirtin ihrem Credo treu. Jeder Gast braucht Aufmerksamkeit und Fürsorge. Wer sich im „Zollhaus“ wie zuhause fühlt, der wird wiederkommen, ist sich Frau Zenefels sicher.
Vielleicht geht es Ihnen ähnlich, wenn Sie zu Ihrer Familie zurückkommen? Zu den Menschen, mit denen Sie lange Zeit den Tisch und das Leben geteilt haben? Sobald eine Lieblingsspeise auf dem Tisch steht und ich den „alten“ Platz eingenommen habe, bin ich wieder ein Kind, um das sich gekümmert wird.
Wie Geschwister sollen wir miteinander umgehen. Wir ahnen, dass die Liebe unter Familienmitgliedern, die sich nur zu gut kennen, nicht immer leichtfällt. Mit seiner Bitte, die Liebe zu den Brüdern und Schwestern soll bestehen bleiben, wählt der Autor dennoch ein treffendes Bild. An diese frühe Erfahrung, mein Leben mit anderen zu teilen, kann ich wieder anknüpfen, wenn ich unbekannten Menschen neu begegne. Ich kann sie als Schwestern und Brüder in Christus erkennen, sie wertschätzen und würdigen mit allen Fehlern und Gaben. 
Jesus, steht bei jedem Abendmahl mit uns im Kreis. Jesus hält unsere Hand und ist selbst unter uns. Ganz deutlich spüre ich das, wenn ich nicht zu Hause, sondern unterwegs mich zum Abendmahl einladen lasse. Manchmal versteht nur das Herz die Worte und ich spüre, wie die Tischgemeinschaft mich trägt.
V.
Es bleibt unsere Aufgabe, auch dem Schmerz einen Platz freizuhalten an unseren Tischen.
Denkt an die Gefangenen, als ob ihr mit ihnen im Gefängnis wärt. Denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt in einem verletzlichen Körper.
Berta Zenefels Sohn ist zu früh verstorben. Mit Mitte 50 hat er sich das Leben genommen. Dass der Sohn sich selbst wie gefangen vorkam in einer seelischen Erkrankung, deutet der Film an. So wird die Wirtin in all diesen Jahren manche Träne in ihr Spülwasser geweint haben, wenn sie bis 2 Uhr in der Nacht Geschirr abwusch. Manchen der Gäste, die über viele Jahre zu Frau Zenefels kamen, ist auch ihre Trauer nicht verborgen geblieben. In der Wirtsstube hängt seither auch ein Foto ihres Sohnes.
Der Körper und die Seele jedes Menschen bleiben verletzlich. Die Spuren von Leid und Schmerz sehen wir oft deutlicher, wenn wir auf ein Leben zurückblicken. Ein besonderer Tisch, an dem diese Rückschau ihren Platz findet, ist der, an dem das „Tränenbrot“ gegessen wird. Dieses Wort ist Ihnen vielleicht besser bekannt als „Leichenschmaus“. Das „Tränenbrot“ ist dagegen fast malerisch. Gemeinsam essen, dem Schmerz einen Platz geben, gleich neben der Freude und der Dankbarkeit und nach einer Weile wieder aufstehen und das eigene Leben fortsetzen. Ich kann mir gut vorstellen, dass das allererste Abendmahl für die Jüngerinnen und Jünger für Momente so ein Tränenbrot war, ein Abschiedsessen eines geliebten Bruders und Freundes.
VI.
Dass Enkelin Monika das „Zollhaus“ übernimmt, findet ihre Schwester, die Filmemacherin Hannah, nicht gut. Doch seit Monika auf dem Hof ist, hat sie einen neuen Traum für sich gefunden: Land- und Gastwirtin. Oma Bertha Zenefels sieht mit großer Erleichterung, dass ihr Lebenswerk als Gastgeberin weitergeführt wird. Und die Tische aus dem Gastraum, die hat Enkelin Monika behalten.
Etwas in unserem Predigtwort legt ebenfalls eine traumhafte Spur! 
Vergesst die Gastfreundschaft nicht. Denn auf diese Weise haben manche, ohne es zu wissen, Engel als Gäste aufgenommen.
Unsere Kirche entdeckt die Gastfreundschaft und das gemeinsame Essen gerade wieder in „Dinner Churches“ und Vesperkirchen. Die Bänke werden zur Seite geschoben und viele Tische und Stühle durchziehen den Kirchenraum. Sie sind mit Tischdecken und Kerzen geschmückt, die Getränke werden serviert, wie in einem Restaurant. Nur gibt es dort weder Reservierungen oder Preise, noch weiß die Gastgeberin, wie viele kommen werden.
Was es gibt? Tischgemeinschaft unter Schwestern und Brüdern für eine Mahlzeit, Beratung und Hilfe in Krisen und Not, Kaiserschmarrn oder Schnitzel, Brot und Traubensaft und den Ausblick, dass an beinahe jedem Tisch aus Gästen einfach so Engel werden können! Die Gäste bekommen so ihr „Seelenfutter“ und ein Gefühl, dass ihre Nöte und Bedürfnisse gesehen werden. Vom ersten Abendmahl an feiern wir miteinander, dass Gott unseren Hunger nach wahrem Leben stillt.
Fremde sitzen um einen Tisch, kommen ins Gespräch und entdecken etwas vom anderen. Dass die eine Tischnachbarin gleich ums Eck wohnt und sich über Begleitung zum Spazieren gehen freuen würde, oder für zwei Tischherren aus Norddeutschland Heringssalat mit Kartoffeln nach zu Hause schmeckt und sie die Sehnsucht nach dem Meer verbindet. Viele Engel nehmen Platz an diesen Tischen und verkünden uns, ganz ohne, dass wir es vorher wissen: Die Liebe unter uns soll bestehen bleiben.

Verfasserin: Pfarrerin Theresa Geißler, Stadtbergen
theresa.geissler@elkb.de


Fürbittengebet I
Barmherziger Gott,
dein Sohn lädt uns an
seinen Tisch und schenkt uns seine Liebe;
durch ihn bitten wir dich:
Erneuere deine Kirche durch die Feier des heiligen Mahles und führe sie zur Einheit in dir.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Stehe allen bei, die in Regierungen und Parlamenten
Wege suchen zu Frieden und Gerechtigkeit für die Völker dieser Erde. 
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Gib den Hungernden ihren Anteil an den Schätzen und Gütern dieser Erde und mache uns bereit, deine Gaben zu teilen. 
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Stärke durch dein Wort und das heilige Mahl alle, die bedrängt und mutlos geworden sind in ihrem Leben.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Schenke unseren Verstorbenen dein Erbarmen und führe uns alle zum Gastmahl des ewigen Lebens.
Wir rufen zu dir: Herr, erhöre uns.
Höre uns, barmherziger Gott, um deines Sohnes willen, denn er ist das lebendige Brot vom Himmel; er lebt und herrscht mit dir in der Einheit des Heiligen Geistes in alle Ewigkeit.[footnoteRef:5] [5:  Vgl. Evangelische Messe zu 7. Sonntag n. Trinitatis.] 



Fürbittengebet II
Alles wird immer schlechter.
So denken wir immer wieder, Gott.
Sorgenvoll. Pessimistisch. Ängstlich.
Was davon ist berechtigt?
Was wird sich erfüllen?
Für alle, die sich sorgen:
Alle: Heiliger Herre Gott … (EG 185.4)
Es geht bergauf.
So hören wir immer wieder, Gott.
Zuversichtlich. Optimistisch.
Aber für wen?
Wie lange?
Was wird sich erfüllen?
Für alle, die sorglos sind:
Alle: Heiliger Herre Gott … (EG 185.4)
Die Pessimisten haben Recht.
Leider, immer wieder.
Die Optimisten haben auch Recht.
Zum Glück, immer wieder.
Das ist gleich gültig.
Und macht uns oft gleichgültig.
Alle: Heiliger Herre Gott … (EG 185.4)
Wir haben teil an deinem Leben, großer Gott.
Wir haben teil an deiner Zukunft.
Wende dich jenen zu, die sich schwer damit tun,
dich zu sehen und zu hören.
Gib dich zu erkennen.
Hier und an den Stätten der Not.
Wir nennen dir … (aktuelle Beispiele)
Alle: Heiliger Herre Gott … (EG 185.4)[footnoteRef:6] [6:  Vgl. Liturgischer Wegweiser der EKHN zu 7. Sonntag n. Trinitatis.] 
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